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Neues im Dom 
und in der Galerie
Gleich zwei Ausstellungen bie-
tet der Kulturraum Bardowick. 
Noch bis Ende August läuft im 
Dom eine Ausstellung unter 
dem Titel „Herbstlicht“ mit Ar-
beiten von neun Malern. Am 
Sonnabend, 12. August, wird 
um 19 Uhr in der Galerie Kultur 
am Markt die Ausstellung 
„schwarz weiß und mehr“ eröff-
net, hier beteiligen sich sieben 
Mitglieder des Kulturraums. 
Die Vernissage um 19 Uhr wird 
musikalisch begleitet. Zu sehen 
sind die Bilder noch am Sonn-
tag, 13. August, sowie am Sonn-
abend/Sonntag, 19./20. August, 
von 14 bis 17 Uhr. lz

BARDOWICK

Generalprobe
für Gershwin-Projekt
Das belgische Orchester Anima 
Eterna setzt sich in seinen Pro-
grammen mit der historischen 
Aufführungspraxis auseinan-
der, jetzt mit der Musik von 
George Gershwin. Vor dem 
Konzert in der ausverkauften 
Elbphilharmonie gibt es am 
Mittwoch, 30. August, eine Ge-
neralprobe um 18.30 Uhr im Va-
mos. Einlass ist um 17.30 Uhr. 
Wer seinen Einlass vorab si-
chern will und am Konzerttag 
bis 18 Uhr beim Vamos ist, 
kann sich per Mail melden. Die 
korrekte Mailadresse lautet 
info@vamoskulturhalle.de. lz

LÜNEBURG

Reisebericht
im Kunstraum
Die Reihe „Mittwoch am Muse-
um“ des Kunstraums Tosterglo-
pe findet ausnahmsweise am 
Donnerstag statt. Morgen, 10. 
August, 18 Uhr berichten Ka-
thrin Liebetanz und Lerke 
Scholing über eine Reise nach 
Israel und Palästina, die sie im 
März 2017 unternahmen. lz

TOSTERGLOPE

Barockes beim 
Orgelsommer
Der Salzhäuser Orgelsommer 
wird am Freitag, 11. August, um 
18.30 mit einem Konzert der 
Bremer Organistin Anneke Bro-
se fortgesetzt. Sie spielt in der 
Johanniskirche Kompositionen 
aus dem Barock, unter ande-
rem von Sweelinck, Scheide-
mann und Buxtehude. Der Ein-
tritt ist wie immer frei, der Ver-
anstalter erbittet eine Spende 
am Ausgang. lz

SALZHAUSEN

Lieder, Tango
und Kabarett
Das Duo PianLola mischt in 
seinem Konzept Kabarett, Lie-
der aus den 1920er bis 1960er 
Jahren  und argentinischen 
Tango. Lola Bolze (Gesang) und 
Jorge Idelsohn (Piano) treten 
am Sonnabend, 12. August, um 
20 Uhr im Neuen Schauspiel-
haus auf. lz

UELZEN

Klaus Behr
liest Heiteres
Heiter-komische Geschichten 
und Gedichte aus deutschen 
Landen unter dem Thema: 
„Wat‘t all so gift!“ kredenzt 
Klaus Behr am Sonntag, 13. Au-
gust, um 15.30 Uhr  im Alten 
Uhu. In seinem nicht nur auf 
Plattdeutsch vorgetragenen 
Programm finden sich Ge-
schichten, Anekdoten und 
Glossen, die Behr zu einem 
Bündel „gesundheitsfördernder 
Maßnahmen“ verschnürt hat. 
Eintritt frei, Spende erbeten. lz

REPPENSTEDT

Telemann-Werk
wird neu entdeckt
Eine „Erstwiederuraufführung“ 
kündigt die Reihe mit Musik in 
alten Heidekirchen an. Am 
Sonntag, 13. August, wird um 17 
Uhr das Reformationsoratori-
um „Es wird ein Tag sein“  von 
Georg Philipp Telemann aufge-
führt. Dafür dient – zum ersten 
Mal in der Reihe – die St. Mar-
tinkirche in Raven als Kon zert-
ort. Ira Hochman, Leiterin des 
ausführenden Ensembles ba-
rockwerk hamburg, hat das am 
11. November 1731 uraufgeführ-

te Werk ausfindig gemacht. Es 
ist keine weitere Aufführung 
des Oratoriums bekannt. Ira 
Hochman transkribierte das 
Original. Mit dabei ist die Mez-
zosopranistin und Gewinnerin 
des Telemann-Wettbewerbs Ge-
nevieve Tschumi. Das zweiteili-
ge Werk basiert auf einem Text, 
der von antikatholischer Pole-
mik bestimmt ist. Die Errun-
genschaften der Reformation 
werden gefeiert, die Lehren der 
katholischen Kirche als Abfall 
vom Glauben charakterisiert. 
Das geschieht, indem redende 
Personen auftreten: die An-
dacht, die Liebe zum Wort Got-
tes, die Glaubenslehre, das 
christliche Leben. Einen theo-
logischen Kurzvortrag spricht 
Dr. Hans-Jürgen Benedict, Prof. 
em. der Evangelischen Hoch-
schule für soziale Arbeit und 
Diakonie in Hamburg. lz

RAVEN

Ira Hochman bringt Barockmu-

sik in die Gegenwart. Foto: nh

Mr. Cox ist nicht vergessen

Lüneburg. Es gab zwischen dem 
Maler Reinhard Zado aus dem 
Westerwald und dem Heili-
genthaler Magier Mr. Cox eine 
lange Verbindung. Sie hält über 
den Tod des zweimaligen Zauber-
weltmeisters im Jahr 2012 an. 
Der Maler besuchte jetzt das Mu-
seum Lüneburg, als dort sein Ge-
mälde „Cagliostro am schweben-
den Flügel“ übergeben wurde.

Das Bild erinnert an Mr. Cox, 
der heute 85 Jahre alt wäre – und 
unter seinem Namen Jürgen 
Wolfgramm auch Leiter einer 
Mordkommission war. Das Mu-
seum als Ort für das Bild wurde 
gewählt, weil Mr. Cox im dama-

ligen Museum für das Fürsten-
tum Lüneburg 1996 eine „Magic 
and Art“-Show aufgeführt hat.

Als finaler Trick galt über vie-
le Jahre der in vier Meter Höhe 

Looping schlagende Flügel, an 
dem Mr. Cox saß. Die Szene wird 
in dem Gemälde thematisiert, 
mit dem Zado zugleich in die Zeit 
des Magiers und legendären 

Hochstaplers Cagliostro im 18. 
Jahrhundert führt. Mr. Cox 
nahm beim fliegenden Flügel die 
Gestalt bzw. ein Kostüm im Stil 
Cagliostros an.

 Zado und Mr. Cox kamen 
1989 zusammen, der Magier trat 
unter anderem bei Ausstellun-
gen des Malers auf. Das Gemäl-
de, gespendet von der Witwe des 
Künstlers, wurde von der Male-
rin Doris Freitag ans Museum 
übergeben. „Das Werk symboli-
siert das künstlerische Lebens-
werk des Mr. Cox. Oder es kann 
wie eine Eingangstür verstanden 
werden, mit der wir einen Zu-
gang zu seinen künstlerischen 
Projekten finden“, sagt Doris 
Freitag, die Mr. Cox als jahrelan-
gen Mentor bezeichnet. Gezeigt 
wurden bei der Bildübergabe 
auch Filmsequenzen über Mr. 
Cox, u.a. aus seinem „Magic and 
Art Theater“. Das Gemälde hängt 
jetzt im Foyer.. lz

Ein Gemälde von 
Reinhard Zado 

erinnert im Museum 
an den Magier

Der Künstler Reinhard Zado mir der Malerin Doris Freitag (li.) und 

Museumsdirektorin Prof. Dr. Heike Düselder. Foto: t&w

Provokation und Lebenslust 
VON HANS-MARTIN KOCH

Lüneburg. „Wir waren der Kolle-
genschreck“, sagten sie und: „Wir 
haben alles versucht, keine Kar-
riere zu machen.“ Das lässt sich 
nachlesen, hat aber nicht so 
recht geklappt. Der Erfolg holte 
sie ein. Die Rixdorfer, wie sich 
vier aus Berlin kommende 
Künstler nannten, waren und 
sind definitiv anders und scher-
ten sich nie um Mainstream und 
Kunstmarkt. Sie druckten wun-
derbare Bücher und Plakate und 
sind darüber alt geworden. Einer, 
der große Bleistiftler Arno Wald-
schmidt, hat seinen Weg bereits 
beendet. Nun aber ist zu sehen, 
was sie und was der von ihnen 
meistgeschätzte Verlag namens 
Merlin herausgebracht hat – in 
der KulturBäckerei.

„Der Merlin Verlag wird 60“ 
ist die Ausstellung überschrie-
ben. Der Gifkendorfer Verlag hat 
in diesem Jahr noch mehr Jubi-
läen zu bieten: Seit 30 Jahren 
nährt der dazugehörige Little Ti-
ger Verlag dank der Janosch-
Bestseller das Haus zu großen 
Teilen. Und der, der an allem 
„schuld“ ist, wird in diesem Jahr 
90: Andreas J. Meyer, der den 
Kurzruf Merlin-Meyer seit Jahr-
zehnten erträgt.

Was Verlag und die Rixdorfer 
eint, ist der Mut, sich nicht an 
„political correctness“ zu orien-
tieren und lustvoll Grenzen zur 
Freiheit der Kunst zu weiten. Das 
hat – gewonnene – Prozesse mit 
sich gebracht, entsprechende 
Aufmerksamkeit und auch mal 
einen Preis. Anders gesagt: Pro-
vokation und Lebenslust vertra-
gen sich blendend, gelegentlicher 
Tiefgang schadet auch nicht.

Typographische 
Wunderkammer

Die Rixdorfer Aktiven Uwe Bre-
mer, Albert Schindehütte und Jo-
hannes Vennekamp bilden heu-
te die älteste Künstlergruppe 
Deutschlands. Na ja, das ist kein 
Titel, um besonders stolz zu sein. 
Sie starteten 1963, angetrieben 
vom Autor Günter Bruno Fuchs, 
und sorgten mit spektakulären 
und fröhlich-frechen Aktionen 
für Aufsehen – und natürlich mit 
Mappenwerken, Buchillustratio-
nen etc. Zustande gekommen ist 
dabei eine typographische Wun-

derkammer. In den 70ern ent-
deckten sie wie viele Künstler 
das Wendland als Zufluchtsort, 
Uwe Bremer bezog „Schloss“ 
Gümse. Dort waren auch SPD-
Mann Gerhard Schröder zu sich-
ten und Horst Janssen, das Ge-
nie-Unikum aus Hamburg.

Der Merlin Verlag pflegte weit 
über die Rixdorfer hinaus Künst-
lerkontakte. Das ist in der Kul-
turBäckerei zu sehen. Johannes 
Grützke, der Fotorealist Jan Pe-
ter Tripp, besagter Horst Jans-
sen, Horst Antes und so einige 
mehr vertreten eine Künstlerge-
neration, die ihre große Zeit in 
den 60ern, 70ern, 80ern hatte.

Es lässt sich  somit in dieser 
üppig bestückten Ausstellung 
eine Teilgeschichte der Republik 
lesen. Der „Muff von 1000 Jah-
ren“ wurde auch mit Rixdorfer 
Hilfe weggeblasen. Aber primär 
politisch in engem Sinn – wie die 
Studenten der 68er-Generation – 
verstanden und verstehen sich 
Verleger, Künstler und Autoren 
nicht. Ihnen geht es um indivi-

duelle Freiheit und die mit ihr 
verbundenen Rechte. Das lässt 
sich von der frühen Verlagsge-
schichte mit der Veröffentli-
chung von Genet und de Sade bis 
heute verfolgen. Autoren wie 
Boualem Sansal führen vor, wie 
der Kampf um Freiheit in Nord-
afrika ganz andere Probleme ge-
biert.

Die Auslegung, was Freiheit 
betrifft,  geht in der Ausstellung 
sehr weit. Wer in der KulturBä-
ckerei genau hinguckt bzw. liest, 
kann auch mal rote Ohren be-
kommen – auch wenn Sex und 
Porno heute Alltag sind. „Sex“ 
bei Google bringt in 0,98 Sekun-
den mehr als drei Millionen Text-
vorschläge, „Porno“ in 0,51 Se-
kunden mehr als eine Million. 
Wahnsinn!

Uwe Bremer rühmte zur Er-
öffnung den Verleger, also Mer-
lin-Meyer, als furchtlos, untade-
lig und ritterlich. Meyer, der das 
Geschäft längst an seine Tochter 
Katharina Eleonore weitergege-
ben hat, steuerte zum Start sei-
nen Dank hinzu, nicht ohne ein 
wenig von Manuskript abzu-
schweifen. Aber das macht er 
seit Jahrzehnten so.

„Der Merlin Verlag wird 60“ 
ist bis 27. August zu sehen. Wer 
kommt, sollte Zeit mitbringen.

Der Merlin Verlag wird 60 
und sorgt in der KulturBäckerei 

auch mal für rote Ohren

Rixdorfer und Verleger: (v.l.) Johannes Vennekamp, Albert Schindehütte, Andreas „Merlin“ Meyer und Uwe Bremer. Foto: zimmermann

IN KÜRZE

Die Ausstellung „Anton Melbye 
– Maler des Meeres“ wird vom 

19.9., 19 Uhr, bis zum 4.2. 2018 im 

Altonaer Museum gezeigt.

Die Original Böhmetaler Blas-
musik aus Bad Fallingbostel fei-

ert ihr 40-jähriges Bestehen am 

26.8. ab 18 Uhr in Walsrode-Bock-

horn, mit dabei sind Guido Henn 

und seine Goldene Blasmusik.

Carolin Fortenbacher bringt im 

Hamburger Schmidtchen am 28.9. 

ihr neues Programm „Fortenba-

cher singt Streisand“ zur Premie-

re.

Vom Zauber
des Vergehens
Der Fotokünstler Dietmar Reh-
wald hat den Fokus auf Struk-
turen gelegt, die zerfallen. „Die 
kunstvolle Zersetzung der Din-
ge“ nennt er seine bis 15. Okto-
ber laufende Ausstellung im 
Kloster, die am Sonnabend, 12. 
August, 15 Uhr eröffnet wird. 
Rehwald, 1964 in Hanau gebo-
ren, studierte Philosophie und 
Sozialpädagogik, lebt und ar-
beitet heute in Mecklenburg 
und in der Lüneburger Heide. lz

EBSTORF


